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Seit 2013 werden an drei Schulstandorten in Basel-Stadt Bildungslandschaften im Rahmen 
des nationalen Programmes der Jacobs Foundation, mit einer Laufzeit von max. 4 Jahren 
aufgebaut. Ab 2015 können, gemäss Ausschreibung des Erziehungsdepartementes zwei 
zusätzliche Basler Schulstandorte in das Programm aufgenommen werden. Der Kanton 
Basel- Stadt hat sich, im Gegensatz zu anderen, im Programm mitwirkenden Kantonen dazu 
entschieden, die Schule als Ausgangspunkt der Bildungslandschaft zu wählen und nicht das 
ausserschulische Umfeld. Die Pilotprojekte laufen nun seit einem Jahr und ab 2015 werden, 
wie erwähnt zwei weitere Schulstandorte Bildungslandschaften aufbauen. In diesem 
Zusammenhang stellen sich folgende Fragen: 

1. Wie beurteilt der Regierungsrat den Stand der Pilotprojekte und wie weit konnten die 
Bildungslandschaften im ersten Jahr aufgebaut werden? 

2. Wieso hat sich Basel-Stadt dazu entschieden, die Schule und nicht das 
ausserschulische Umfeld als Ausgangspunkt der Bildungslandschaften zu wählen? 

3. Hat sich dieser Entscheid bis anhin bewährt? 

4. Wäre eine Koordination der Bildungslandschaften durch externe Institutionen, die im 
Quartier gut verankert sind, nicht effektiver (Beispiel Netzwerk 4057)? 

5. Was geschieht mit den aufgebauten Bildungslandschaften nach Ablauf der 
Projektphase und wie kann der Austausch zwischen den Schulen und dem 
ausserschulischen Umfeld langfristig sichergestellt werden? 

6. Ist der Regierungsrat nicht auch der Auffassung, dass die Bildungslandschaften 
langfristig innerhalb von Quartieren, über einen einzelnen Schulstandort hinaus, 
sichergestellt werden müssen? 
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